
Nachrichten
Guerdat gewinnt eines 
der wichtigsten Turniere

Springreiten Steve Guerdat 
triumphiert beim Fünfsterne-
Grand-Prix im kanadischen Cal-
gary. Mit seinem 12-jährigen Wal-
lach Venard de Cerisy gelingt ihm 
als einziger zweimal ein fehler-
freier Ritt. Das Spruce Meadows-
Masters ist eines der vier Grand-
Slam-Turniere. Der 39-jährige Ju-
rassier erhält eine Prämie von 825 
000 US-Dollar. Guerdat sagte: 
«Schon als kleines Kind habe ich 
davon geträumt, diesen Wett-
kampf zu gewinnen. Ich habe mir 
gesagt, dass ich nicht mit dem 
Reiten aufhören werde, bis ich auf 
der Siegerliste auftauche. Es ist 
eines der schönsten Tage meiner 
Karriere». (gav)

SCB holt Verteidiger  
für nächste Saison

Der SC Bern verpflichtet den Ver-
teidiger Romain Loeffel ab der 
Saison 2022 für vier Jahre. Das 
teilten die Berner gestern Nach-
mittag mit. Der 30-jährige West-
schweizer, der seine Karriere 
2008 in Fribourg begonnen hat 
und seit der Saison 2018 für den 
HC Lugano spielt, hat in bisher 
631 NL-Spielen 294 Scorerpunk-
te (84 Tore / 210 Assists) erzielt. 
Für die Schweizer Nationalmann-
schaft lief er 98 Mal auf. (gav)

Sport im TV 

SRF 2
20.00 Leichtathletik: 
 Gala dei Castelli
22.15 Powerplay: Eishockey-
 Magazin
23.00  Champions League: Alle 
 Spiele, alle Tore
23.55  Sportflash

Eurosport 
14.30  Rad, Luxemburg-Rundfahrt: 
 1. Etappe

blue Zoom
15.55  Fussball, Uefa Youth League: 
 Barcelona – Bayern München

Eishockey

NLA
4. Runde
Zug – Lausanne Di 19.45
Langnau – Ambrì Di 19.45
Ajoie – Lugano Di 19.45
Biel – Freiburg Di 19.45
Servette –Bern Di 19.45
Lakers – ZSC Lions Di 19.45

 1. Biel 3 3 0 0 0 12:7 9
 2. Zug 3 2 1 0 0 14:9 8
 3. Fribourg 3 2 0 0 1 11:10 6
 4. Ambrì 2 1 1 0 0 8:3 5
 5. ZSC Lions 3 1 0 2 0 9:9 5
 6. Langnau 2 1 0 1 0 8:6 4
 7. Davos 2 1 0 0 1 5:6 3
 8. Lugano 2 1 0 0 1 3:4 3
 9. Servette 2 0 1 0 1 7:8 2
 10. Lausanne 1 0 0 0 1 2:3 0
 11. Ajoie 1 0 0 0 1 1:3 0
 12. Bern 3 0 0 0 3 7:13 0
 13. Lakers 3 0 0 0 3 5:11 0

NLB
3. Runde
La Chaux-de-Fonds – Winterthur Di 19.45
Kloten – Olten  Di 19.45
Sierre – Visp Di 20.00
Thurgau – GCK Lions  Di 20.00
Ticino Rockets – Langenthal Di 20.00

 1. Olten 2 2 0 0 0 12:2 6
 2. Thurgau 2 2 0 0 0 7:2 6
 3. Langent. 2 2 0 0 0 9:5 6
 4. Sierre 2 2 0 0 0 10:7 6
 5. Chx-Fds 2 1 0 0 1 7:6 3
 6. Visp 1 1 0 0 0 2:1 3
 7. GCK Lions 2 0 0 0 2 6:9 0
 8. Kloten 1 0 0 0 1 2:6 0
 9. Winterthur 2 0 0 0 2 1:5 0
 10. EVZ Acad. 2 0 0 0 2 2:8 0
 11. Rockets 2 0 0 0 2 7:14 0

 

Ein Abschied aus dem Keller
Mit dem US-Open-Final der Männer endete die Ära des beliebten TV-Duos Stefan Bürer und Heinz Günthardt.

Simon Häring

Mit dem US-Open-Final der 
Männer endete in der Nacht auf 
Montag Schweizer Zeit auch die 
Ära des TV-Duos Stefan Bürer 
und Heinz Günthardt am Mikro-
fon des Schweizer Fernsehens. 
Nach fast drei Jahrzehnten 
wechselt Bürer zum Eishockey-
Klub Rapperswil-Jona Lakers, 
wo er ab Oktober den Bereich 
PR- und Kommunikation leiten 
wird. Auf Günthardts Expertise 
verzichtet das Fernsehen aus 
freien Stücken.

Es war ein leiser Abgang für 
das beliebte Duo, manche wür-
den ihn sogar als unrühmlich be-
zeichnen. Der letzte Wunsch der 
beiden blieb unerfüllt: die US 
Open kommentierten sie aus 
einem Studio im Keller des 
Fernsehstudios – und nicht von 
vor Ort, wie sie das jahrelang ge-
wohnt gewesen waren.

Erstmals hatten Bürer und 
Günthardt 1995 eine Davis-
Cup-Partie der Schweiz gegen 
Holland gemeinsam kommen-
tiert. «Wir hatten uns noch nie 
vorher getroffen, aber es ‹giige-
te› sofort. Mit der Zeit entwi-
ckelten wir eine symbiotische 
Beziehung und unseren eigenen 
Stil. Wir spielten einander sozu-
sagen am Mikrofon die Bälle 
zu», sagte Stefan Bürer kürzlich 
zur «Schweizer Illustrierten».

«Wir sind eine Nation von 
Tennisexperten geworden»
Kurz nach 01.00 Uhr Schweizer 
Zeit waren die beiden vorläufig 
zum letzten Mal zu hören. Heinz 
Günthardt sagte: «Nach 36 Jah-
ren und ungefähr 10 000 Stun-
den Kommentar sind das meine 
letzten Worte. Als ich hier be-
gonnen habe, musste ich erklä-
ren, was ein Kickaufschlag ist, 
ein Slice, oder wie man in einem 
Tiebreak zählt, und warum es 
überhaupt ein Tiebreak gibt. 
Das habe sich mittlerweile dra-
matisch geändert: Wir sind in 
der Schweiz eine Nation von 
Tennisexperten.» Er könne gar 
nicht alle nennen, bei denen er 
sich bedanken müsste, so viele 

seien es gewesen. Allen voran 
danke er den Zuschauern, ohne 
deren Unterstützung es diese 
Sendung nie gegeben hätte. 
«Und Fernsehen ist ein Team-
sport. Wenn derjenige, der für 
den Ton verantwortlich ist, nicht 
aufpasst, bin ich nicht zu hören, 
zu laut, zu leise. Wenn der Ka-
meramann nur verwackelte 
oder unscharfe Bilder liefert, 
schalten Sie um. Und wenn der 
Regisseur eine wichtige Szene 
verpasst, ist es langweilig. Des-
halb: Herzlichen Dank an alle.»

Der grösste Dank aber geht 
an Bürer. «Denn du, lieber Ste-
fan, bist ein Glücksfall für mich. 
Du hast es fertiggebracht, dass 
selbst elf Stunden hintereinan-
der Kommentar nie langweilig 
geworden sind. Und weil du eine 
spezielle Fähigkeit hast, zuzuhö-
ren und aus Banalem Interes-

santes zu machen.» Während 
eines Vierteljahrhunderts präg-
te das Duo die Berichterstattung 
rund um Martina Hingis, Roger 
Federer, Stan Wawrinka, Belin-
da Bencic, aber auch schon um 
Marc Rosset oder Jakob Hlasek.

Kommentatoren auf Zeit, 
Freunde fürs Leben
Auf den vielen Reisen sind aus 
Bürer und Günthardt gute 
Freunde geworden. Günthardt 
sagte: «Verabschieden will ich 
mich auf keinem Fall von dir. 
Denn wir sind zwar Kommenta-
toren auf Zeit, aber hoffentlich, 
und da bin ich mir ganz sicher, 
Freunde fürs Leben.»

Stefan Bürer hat sich für den 
Abschied vom Publikum und 
von seinem Co-Kommentator 
erstmals überhaupt Notizen ge-
macht, wie er sagt: «Weil ich es 

sonst nicht auf die Reihe bringen 
würde.» Danach liest der TV-
Journalist die folgenden Zeilen 
ab: «26 Jahre und 6 Monate SRF 
gehen zu Ende. Auch ich möch-
te mich bedanken, natürlich. Bei 
allen, die mir geholfen haben, 
meinen Kindheitstraum zu le-
ben, wohlgemerkt. Bei meiner 
Familie, die oft auf mich verzich-
ten musste.» Sein Dank gelte 
auch allen Menschen, die beim 
Fernsehen im Hintergrund wir-
ken und von denen selten ge-
sprochen werde. «Aber sie ma-
chen es erst möglich, dass Sie 
Zuhause Bilder sehen und uns 
zuhören können. Womit ich bei 
Ihnen bin, den Zuschauerinnen 
und Zuschauern. Vielen herzli-
chen Dank für Ihre Treue, Ihr 
Wohlwollen, aber auch Ihre Kri-
tik. Ich habe versucht, Ihnen den 
Sport näherzubringen.»

Dann verabschiedet sich Bürer 
von Heinz Günthardt, der 1985 
im Doppel in Wimbledon als 
erster Schweizer ein Grand-
Slam-Turnier gewonnen hatte, 
danach als Trainer von Steffi 
Graf Erfolge feierte und seit Jah-
ren als Captain der Schweizer 
Fed-Cup-Mannschaft amtet. 
«Mein letzter Dank geht natür-
lich an dich, Heinz. 26 Jahre lang 
waren wir gemeinsam am Mik-
rofon. Und es war in jeder Hin-
sicht eine aufregende Reise. Ich 
habe unendlich viel von dir ge-
lernt. Über Tennis, klar. Aber 
auch übers Leben. Man hat mir 
damals einen Co-Kommentator 
zur Seite gestellt. Heute habe ich 
einen Freund fürs Leben.»

Seine letzten Worte richtet 
Stefan Bürer in dieser Nacht ans 
Publikum: «Und an Eu dihei: 
Tschau zäme, macheds guet.»

Djokovic verliert Spiel und gewinnt Herzen
Tennis Novak Djokovic musste 
34 werden und in seinem bisher 
wichtigsten Spiel der Karriere 
hoffnungslos zurückliegen, um 
das zu erlangen, wovon behaup-
tet wird, dass es ihm noch mehr 
bedeuten würde als jeder Sieg: 
die Zuneigung der Zuschauer, 
wie sie seine Rivalen Roger Fe-
derer und Rafael Nadal erfah-
ren. Übermannt von den Gefüh-
len brach der Serbe beim letzten 
Seitenwechsel in Tränen aus. 
Nicht, weil er enttäuscht gewe-
sen wäre, nein. «Sondern weil 
ich etwas gefühlt habe, das ich 
nie zuvor empfunden habe: eine 
Liebe und Energie, die ich nicht 
erwartet hatte. Deshalb bin ich 
der glücklichste Mann.»

Später sagte er, die Emotio-
nen seien so stark, wie sie es ge-
wesen wäre, hätte er seinen 21. 

Major-Titel gewonnen. Djokovic 
wäre damit alleiniger Rekord-
halter geworden – vor Federer 
und Nadal. Der Serbe hatte in 
diesem Jahr schon die Austra-
lian Open, die French Open und 
in Wimbledon gewonnen und 
die Chance, als dritter Mann 
nach Don Budge 1938 und Rod 
Laver 1962 und 1969 alle vier 
Grand-Slam-Turniere innerhalb 
eines Kalenderjahres zu gewin-
nen. Er wäre der erste gewesen, 
dem dies auf drei verschiedenen 
Unterlagen (Hartplatz, Sand 
und Rasen) gelungen ist. In New 
York wurde bis 1978, in Austra-
lien bis 1988 auf Rasen gespielt.

Djokovic war mental und 
körperlich ausgelaugt
Daniil Medwedew (ATP 2) war 
an diesem Abend der Spielver-

derber. Der 25-Jährige setzte 
sich mit 6:4, 6:4, 6:4 durch und 
gewann seinen ersten Grand-
Slam-Titel, als erster Russe seit 

Marat Safin 2015. Djokovic hat-
te auf dem Weg in den Final vier 
Mal den Startsatz verloren – nun 
wirkte er gehemmt, mental und 
körperlich ausgelaugt. Mitte des 
zweiten Satzes zertrümmerte er 
ein Racket. Es blieb die einzige 
Gefühlsregung, bis er in Tränen 
ausbrach. Danach sagte er: «Das 
hat mein Herz berührt. Das wer-
de ich niemals vergessen. Ich 
fühlte mich sehr speziell.»

Es war ein Ausgang, mit dem 
niemand gerechnet hätte: No-
vak Djokovic gewann nicht den 
Titel, dafür aber viele Herzen.

In den Jahren seiner Domi-
nanz wirkte er oft unantastbar, 
unschlagbar, mechanisch. Nun 
wirkte er menschlich. Niederla-
gen wie diese erlauben es ihm, 
sich von seiner verletzlichen Sei-
te zu zeigen. Er sagte: «Es war 

eine Erlösung, als es vorbei war. 
Es war sehr belastend. Gleich-
zeitig fühlte ich Traurigkeit, 
Enttäuschung und Dankbarkeit 
gegenüber den Zuschauern.»

Medwedews grösster Erfolg 
am dritten Hochzeitstag
Medwedew ist ein logischer und 
verdienter Sieger. Seit 2018 hat 
er 11 Turniere auf Hartplätzen 
gewonnen – und damit mehr als 
jeder andere. 2019 war er in 
New York im Final gestanden, 
2020 gewann er den Final der 
Jahresbesten, Anfang Jahr, ver-
lor er im Final der Australian 
Open gegen Djokovic. Nun 
krönte er sich zum US-Open-
Sieger. Und das ausgerechnet an 
seinem dritten Hochzeitstag.

 

Simon Häring

Tränen bei Djokovic nach seiner 

Niederlage gegen Medwedew.

  Bild: John Minchillo/AP

«Tschau zäme, macheds guet»: Stefan Bürer (links) und Heinz Günthardt verabschieden sich. Bild: Freshfocus (Zürich, 11. September 2021) 

Titelverteidiger behaupteten sich 
Beim Highlight des Golfverbandes, dem Liechtenstein Open, siegten Isabel Laulhé und Loris Schüpbach. 

Golf Die Liechtenstein Open 
sind im deutschsprachigen 
Raum als Fixgrösse im Turnier-
kalender der besten Amateure 
nicht mehr wegzudenken. Das 
sportliche Highlight des Liech-
tensteiner Golfverbands (GVL) 
fand in diesem Jahr vom 10. bis 
12. September im Dreiländer-
eck statt. Das besondere an 
dem Turnier ist, dass an drei 
verschiedenen Tagen, in drei 
verschiedenen Klubs in drei 
verschiedenen Ländern abge-
schlagen wird. Das Liechten-
steiner Nationalteam war in 
diesem Jahr mit sechs Spielern 
am Open vertreten: Isabel Laul-
hé, Anna Eggenberger, Chris-
tine Tinner-Rampone, Elias 
Schreiber, Florian Schäpper 
und Ignacio Laulhé. 

Kick-off fand  
in Vorarlberg statt 
Den Auftakt des Turniers 
machte in diesem Jahr am Frei-
tagmorgen der Golfclub Mont-
fort-Rankweil. Die 18 Löcher 
liegen im Herzen des Vorarlber-
ger Rheintals am Rande der 
Ebene des Rankweiler Weit-
rieds und zählen zu den schöns-
ten der Region. Ein Hingucker 
ist auch das architektonisch be-
eindruckende Klubhaus, das 
über den Platz thront. Für die 
Teilnehmer des Liechtenstein 
Opens zählte aber vor allem, ei-
nen guten Start in das Turnier 
zu erlangen. Dies gelang bei 
den Damen Gianna Gilardi 
vom GC Domat/Ems am bes-
ten. Mit einer 74er-Runde über-
nahm sie mit einem Schlag  
Vorsprung vor der liechtenstei-
nischen Nationalspielerin und 
Titelverteidigerin Isabel Laulhé 
die Führung. Schlaggleich mit 
Laulhé teilte Ladina Semadeni 
vom Golfclub Bad Ragaz mit ihr 
den zweiten Platz.  

Bei den Herren konnte sich 
der Schweizer Nationalspieler 
und Titelverteidiger Loris 
Schüpbach (Bad Ragaz) mit ei-
ner sagenhaften 66er-Runde  
(–5) einen Vorsprung von sieben  
Schlägen vor dem Liechtenstei-
ner Nationalspieler Elias Schrei-
ber (73) herausspielen. Danach 

wurde es eng und gleich fünf 
Spieler lauerten mit einem 
Schlag mehr (74) auf dem ge-
teilten dritten Platz.  

Bewegung am Bodensee  
am zweiten Tag 
An Tag zwei matchte sich das 
starke internationale Feld auf 
deutschem Boden im Golfclub 
Bodensee-Weissensberg. Der 
Parcours gilt als einer der an-
spruchsvollsten Plätze der Re-
gion und ist seit 2021 Mitglied 
der Qualitäts- und Wertege-
meinschaft von «The Leading 
Golf Courses» und «World of 
Leading Golf». Bei den Damen 
übernahm Isabel Laulhé mit  
einer ausgezeichneten 1-über-
Par-Runde (72 Schläge) die 
Führung mit Total 147 Schlä-
gen. Gianna Gilardi musste auf 
dem schwierigen Platz in Weis-
sensberg ein wenig Federn las-
sen und fiel mit einem Score 
von 80 Schlägen auf den zwei-
ten Platz zurück (insgesamt 154 
Schläge). Einen Sprung nach 
vorne machte dagegen Magda-
lena Rittmeister (GC Neuhof), 

die mit 158 Schlägen vor dem 
Finale den dritten Platz inne-
hatte. 

Bei den Herren spielten die 
Führenden Loris Schüpbach, 
Elias Schreiber und Lucas Hep-
berger (GC Montfort Rankweil) 
am Moving Day jeweils eine 
73er-Runde (2 über Par), womit 
sich die Gesamtrangliste nach 
zwei Tagen nicht veränderte. 
Der Bad Ragazer Loris Schüp-
bach konnte also seinen  
Sieben-Schläge-Vorsprung  vor 
Elias Schreiber verteidigen und 
relativ entspannt in den Final-
tag gehen. 

Ein würdiges Finale 
in Bad Ragaz 
Das grosse Finale des Liechten-
stein Open stieg am Sonntag im 
altehrwürdigen Golf Club Bad 
Ragaz. Der 18-Loch-Champi-
onship-Course ist seit 2007 
Mitglied der Qualitäts- und 
Wertegemeinschaft der «Lea-
ding Golf Courses» und seit 
2018 zusätzlich von «World of 
Leading Golf». Als einer der äl-
testen Golfplätze der Schweiz 

begeistert er seit 1905 Profis 
und Amateure gleichermassen. 
So ist der Platz auch seit 1997 
alljährlich Schauplatz des Swiss 
Seniors Open. Weiterhin bei 
Top-Bedingungen liess sich die 
liechtensteinische National-
spielerin Isabel Laulhé die But-
ter nicht mehr vom Brot neh-
men und brachte trotz einer 
77er-Runde mit 224 Schlägen 
einen Drei-Schläge-Vorsprung 
ins Ziel. Gianna Gilardi konnte 
im Finale nicht mehr entschei-
dend zusetzen und belegte am 
Ende mit 227 Schlägen den 
zweiten Platz, gefolgt von Mag-
dalena Rittmeister (232 Schlä-
ge). Die liechtensteinische Na-
tionalspielerin meinte zu ih- 
rer erfolgreichen Titelverteidi-
gung: «Es hat viel Spass ge-
macht, dieses Turnier auf drei 
unterschiedlichen Golfplätzen 
unter perfekten Konditionen zu 
spielen. Ich spielte eine sehr 
gute Runde auf dem schwieri-
gen Platz in Weissensberg, was 
mir sehr geholfen hat, den Ti-
tel zu gewinnen. Ich bin sehr  
happy.» 

Bei den Herren war Loris Schüp-
bach auch am Finaltag mit einer 
Par-Runde im Golf Club Bad  
Ragaz überzeugend und vertei-
digte mit 209 Schlägen (–3) er-
folgreich seinen Titel aus dem 
Vorjahr. Die beste Runde des Ta-
ges spielte aber der liechtenstei-
nische Nationalspieler Elias 
Schreiber, der eine tolle 68 (–2) 
notierte und den Rückstand auf 
Schüpbach auf fünf Schläge re-
duzieren konnte (gesamthaft 
214 Schläge). Das Podest kom-
plettierte schliesslich Lucas 
Hepberger, der mit einer 70 
(Par) den 3. Platz erfolgreich ver-
teidigte (total 217 Schläge). 

Der Schweizer National-
spieler Loris Schüpbach freute 
sich nach seinem erneuten  
Erfolg an dem Liechtenstein 
Open: «Es ist wirklich ein sehr 
spezielles Turnier und die drei 
Tage waren ‹megacool›. Da ich 
nächstes Jahr zu den Profigol-
fern übertreten werde, kann ich 
dann leider nicht mehr teilneh-
men. Das ist sehr schade und 
ich werde das Liechtenstein 
Open vermissen.» (pd) 

Die Liechtenstein-Open-Sieger Isabel Laulhé und Loris Schüpbach. Bild: Bernhard Laburda
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